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BEI UNS ZU GAST: DR. KARL-HEINZ GEBHARDT

«Die < sanfte Medizin> braucht
harte Fakten!»

Die Naturheilkunde darf nicht länger im Schatten der
Schulmedizin stehen. Wo die eine Disziplin nicht greift, tut es

oft die andere oder beide im Bunde, wie die erfolgreiche Be-

handlung vieler Krankheiten zeigt. Dennoch führen nimmer-
müde Gegner der «sanften Medizin» hartnäckig den Vorwurf
der fehlenden wissenschaftlichen Anerkennung ins Feld, den
die Naturheilkunde nur mit handfesten Forschungsergebnis-
sen kontern kann. Zu diesem Zweck haben Alt-Bundespräsi-
dent Karl Carstens und seine Frau, Dr. med. Veronica Carstens,
den Förderverein «Natur und Medizin» ins Leben gerufen. Wir
haben uns mit dem stellvertretenden Vorsitzenden Dr. med.
Karl-Heinz Gebhardt in Karlsruhe unterhalten.

Dr. med. Karl-Heinz
Gebhardt ist sowohl

praktizierender Inter-
nist als auch Homöo-
path und «Naturheil-
kundler», was für ihn

kein Gegensatz ist.

GN: Herr Dr. Gebhardt, was verstehen Sie unter sanfter Medizin?
Dr. Gebhardt: Eine Medizin, die auf die Selbstheilungskräfte des

Körpers setzt und nicht den Anspruch erhebt, massiv in das kompli-
zierte Getriebe des menschlichen Organismus von außen einzugrei-
fen, sondern körpereigene Kräfte zur Heilung anzustoßen.

GN: Wo sind die Grenzen der natürlichen oder sanften Medizin?
Dr. Gebhardt: Wie weit die Naturheilkunde greift, hängt in erster

Linie vom Können des Therapeuten und von der Reaktionsfähigkeit
des Organismus ab.Wir können sie dort nicht anwenden, wo die kör-
pereigene Regeneration zusammengebrochen oder wo sie total
blockiert ist, z.B. durch ein Störfeld, eine lebensbedrohliche Kompli-
kation oder ein Organversagen. Die Inder dagegen (bei denen die Na-

turheilkunde einen viel höheren Stellenwert einnimmt / Anm. der
Red.) behandeln auch lebensbedrohliche Fälle rein homöopathisch.

GN: Wie steht es derzeit um die Akzeptanz der Naturheilkunde?
Dr. Gebhardt: Eine Menge Studien haben gezeigt, daß etwa 80

Prozent der Patienten Naturheilverfahren wünschen und daß die Pra-

xen zu 70 Prozent Naturheilverfahren mindestens teilweise anwen-
den. Viele Ärzte behandeln naturheilkundlich aufWunsch. Insgesamt
kann man also sagen, die Akzeptanz ist sehr groß, Tendenz steigend.

GN: Wie stehen die Krankenkassen dazu?

Dr. Gebhardt: Bei den gesetzlichen Kassen ist es so, daß sie Na-

turheilkunde schon immer bezahlt haben, auch die Homöopathie, al-

lerdings nur die Medikamente, während die ärztliche Leistung von
den gesetzlichen Kassen noch nie übernommen wurde. Viele homöo-
pathische Ärzte betätigen sich nur privat, weil sie sonst überhaupt
nichts verdienen würden. Die Privatkassen haben einen merkwürdi-
gen Standpunkt: Sie honorieren zwar die ärztliche Leistung, bezahlen
aber häufig nicht die Mittel, die ja oft nur fünf Mark kosten, aus Grün-
den der mangelnden wissenschaftlich Anerkennung.
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GN: Trotz allerAkzeptanz hat die Naturheilkunde immerhoch bei
manchen den Nimbus der Scharlatanerie. Ist das richtig?

Dr. Gebhardt: Es gibt ein paar unverbesserliche Ordinarien an den
Universitäten, die zwar nicht von Scharlatanerie, aber von Paramedi-
zin sprechen, was ja im Grunde aufs gleiche herauskommt, und be-

haupten, daß alles nur Placeboeffekt sei. Die Phytotherapie kommt
noch am besten weg, aber von der Homöopathie oder von der anthro-
posophischen Medizin halten die gar nichts. Das sind halt Ewig-
gestrige, die Sie nicht überzeugen können, auch durch die besten Ar-
gumente nicht.

GN: Welche Therapien sind nach Ihrer Meinung aus der Natur-
heilkunde auszugrenzen, weil Sie Ihnen als unseriös erscheinen?

Dr. Gebhardt: Ich ziehe vor zu unterscheiden, welche Therapien
man anbieten kann und welche noch nicht soweit sind. Zum Beispiel
lassen sich mit der Aromatherapie teilweise ganz tolle Erfolge erzie-
len, obwohl sie sicher noch nicht soweit ist, daß man sie als ausge-
reifte Disziplin der Naturheilkunde bezeichnen könnte. Oder neh-
men Sie die Erdstrahlen, für deren Auswirkung auf die Gesundheit
sich Frau Dr. Carstens sehr interessiert, obwohl man da auch noch
nichts Genaues weiß. Nur so viel ist sieher, daß nämlich das lange Zeit
mit Skepsis betrachtete Wünschelrutenphänomen erwiesenermaßen
existent ist, wobei ich allerdings zugeben muß, daß es wenig gute
Wünschelrutengänger gibt.

GN: Woran liegt es eigentlich, daß gerade die Naturheilverfahren,
die ja in der Mehrheit die ältesten und am längsten ausgeübten Be-

handlungsmethoden repräsentieren, am wenigsten wissenschaftlich
erforscht sind?

Dr. Gebhardt: Die Schulmedizin hat Dutzende von Forschungsin-
stituten mit hauptamtlichen Mitarbeitern, die den ganzen Tag nichts
anderes tun, als zu forschen. Das ist in der Naturheilkunde anders. Bei
uns sind die Träger der Naturheilverfahren die niedergelassenen Ärz-

te, von denen die wenigsten noch Lust haben, sich am Abend der Wis-
senschaft zu widmen, und dies auf eigene Kosten. Wenn die Schul-
medizin all ihre Wissenschaft in den Praxen betreiben würde, dann
sollten Sie mal sehen, wie wenig dabei herauskäme. Außerdem ver-
fügt die Schulmedizin über das nötige Geld, Millionen in ihre For-

schung fließen zu lassen, während bei uns fast gar nichts fließt. Wenn
wir etwas machen, müssen wir's selber bezahlen. Dadurch fallen
natürlich viele wissenschaftliche Arbeiten aus.

GN: Wie kam es zur Gründung von «Natur und Medizin»?
Dr. Gebhardt: Da, wie gesagt, die Naturheilverfahren und insbe-

sondere die Homöopathie wissenschaftlich zuwenig untermauert
sind, hat die Familie Carstens beschlossen, ihr Vermögen - sie haben
keine Kinder - in eine Stiftung einzubringen und aus den Zinsen die
Naturheilkunde und Homöopathie zu fördern. Dieser Erlös ist natür-
lieh nur ein Tropfen auf den heißen Stein, weshalb Dr. Veronica und
Karl Carstens 1983 den Förderverein «Natur und Medizin» gegründet
haben. Jeder kann für 50 DM im Jahr Mitglied werden.
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GN: Welche Aufgaben und Ziele verfolgt der Förderverein
Dr. Gebhardt: Die Beiträge werden ausschließlich für For-

schungsarbeiten auf dem Gebiet der Homöopathie und Naturheilver-
fahren verwendet. So haben wir eine ganze Reihe tierärztlicher Un-

tersuchungen auf dem Gebiet der Homöopathie gefördert, auch kli-
nische Arbeiten. Außerdem vermitteln wir Medizinstudenten Dok-
torarbeiten aufdem Gebiet der Homöopathie und Naturheilkunde. In
der Phytotherapie haben wir unter anderem zu Arbeiten über die Wir-
kung des Lebensbaums Thuja bei Immunkrankheiten und Abwehr-
schwäche und des Mittels Ruta graveolens (Raute) zur Behandlung
der Multiplen Sklerose angeregt. Die vorliegenden Ergebnisse werden
zurzeit noch klinisch getestet. Frau Dr. Carstens ist übrigens auch
noch Vorsitzende der Multiplen-Sklerose-Stiftung. Inzwischen ist die
Carstens-Stiftung zur größten Fördergesellschaft für Naturheilkunde
und Homöopathie in Europa gediehen und stellt die meisten For-

schungsmittel zur Verfügung.
GN : Welche Aktivitäten verfolgt die Stiftung aufHochschulebene,

da doch die Einführung der Naturheilkunde an den Universitäten ei-

nes der erklärten Ziele von Frau Dr. Carstens darstellt?
Dr. Gebhardt: Die Hochschulen sind zunehmend an unserer

Tätigkeit interessiert. Wir veranstalten an mehr als einem Dutzend
Universitäten Vorlesungen und Seminare. Unser neuestes und außer-

gewöhnlichstes Projekt ist die Einrichtung und Förderung einer na-
turheilkundlichen Ambulanz an der Universitäts-Frauenklinik in Hei-

delberg unter der Leitung von Frau Professor Dr. med. Ingrid Gerhard.
Die Förderung ist mit einem Budget von vier Millionen Mark auf fünf
Jahre angelegt. Auf diesem Weg versuchen wir, die Naturheilkunde
immer mehr in die LIniversitätskliniken zu integrieren.

GN: Frau Dr. Gerhard und ihr Team behandeln unter anderem Un-

fruchtbarkeitsprobleme, schwere Regelstörungen oder Brustkrebs.
Auch der Einfluß von Umweltschadstoffen auf die Fruchtbarkeit wird
systematisch geprüft sowie der Einsatz der Naturheilkunde in der Ge-

burtshilfe. Liegen dazu schon Ergebnisse vor?
Dr. Gebhardt: Schon eine Menge! Zum Beispiel wurde nachge-

wiesen, daß bei der Sterilitätsbehandlung von jungen Frauen die

Homöopathie der schulmedizinischen Therapie weit überlegen, da-

bei aber zehnmal günstiger als die Schulmedizin ist.
GN: Zum Abschluß möchten wir gern erfahren, welchen Stellen-

wert Sie - angesichts der angestrebten «Universitätskarriere» der Na-

turheilkunde - dem Werk Alfred Vogels einräumen.
Dr. Gebhardt: Alfred Vogels «Kleiner Doktor» und seine anderen

Schriften sind äußerst hilfreich im täglichen Hausgebrauch. Da nüt-
zen wissenschaftliche Studien, die die Naturheilkunde auf gesell-
schaftspolitischer Ebene zwar dringend benötigt, herzlich wenig. Die
Ratschläge und einfach umzusetzenden Erkenntnisse von Alfred Vo-

gel geben uns praktische Hausmittel in die Hand, mit denen wir uns
selbst weiterhelfen können.

GN: Wir danken Ihnen für dieses Gespräch.
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